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Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7- 12 Uhr und Nachmittags
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Bekanntmachung.
Der Bundesrath hat für Molkereien und für

Betriebe zur Herſtellung fetter Hartkäſe
nachſtehende Ausnahmen von dem Verbote der
Sonntagsarbeit zugelaſſen

Auf Grund des S 105d der Gewerbeordnung
hat der Bundesrath nachſtehende Beſtimmungen,
betreffend Ausnahmen von dem Verbote der Sonn
tagsarbeit im Gewerbebetriebe, beſchloſſen

I. Jn der Tabelle, welche der Bekanntmachung
vom 5. Februar 1895 (ReichsGeſetzbl. S. 12),
betreffend Ausnahmen von hem Verbote der
Sonntagsarbeit im Gewerbebetriebe, beigefügt
ift, ſind in dem Abſchnitt G (Nahrungs- und
Genußmittel) hinter den Beſtimmungen zu
Ziffer 6 folgende Beſtimmungen einzufügen:

Bezeichnung Bedingungen,e der nach s 105 d zu unter welchen die Ar
der Betriche. elafſenen Arbeiten. biiten geſtattet werden.

7. a) Mol- Dei täglich einmaliger Den Arbeitern iſt
ker seien Milchlieferung der Be mindeſtens au jedem
mit Rus trieb während fünf dritten Sonntag die
nahme der Stunden bis 12 Uhr zum Beſuch des VDottes
Betriebe Mittags, bei täglich dienſtes erforderliche Zeit

zur Her zweimaliger Milchliefe freizugeben.
ſtellung rung der Betrieb während
fetter fünf Stunden bis 12

Hartkäſe. Uhr Mittags und wäh
rend einer Nachmittags
ſtunde.

Der Betrieh während Den Arbeitern findb) Be der Zeit vom 1. März mindeſtens Ruhezeitentriebe
zur Her bis 31. October. gemäß S 105 c Abſatz
Kellung 3 der Gewerbeordnungfetter oder für jeden drittenHart Sonntag eine ununterKäſe. brochene Ruhezeit vonmindeſten 30 Stunden

zu gewähren.

2. Die vorſtehenden Beſtimmungen treten mit dem
Tage der Verkündigung in Kraft. [2856

Berlin, den 26. Juni 1896.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

von Bötticher.

Vorſtehendes bringe ich hiermit zur öffentlichen
Kenntniß.

Merſeburg, den 17. Juli 1896.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. A.: Meyer.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter den im Weber ſchen Ge
höfte und im Ritterguts- Gaſthofe zu
Schkopau ſtehenden Ochſen wird das Treiben
von Rindvieh, Schweinen und Schafen außerhalb
der Feldmarkgrenzen der Ortſchaften Schkopau,
Collenbey und Corbetha verboten.

Die betreffenden Ortsbehörden und die Bezirks-

Uebertretungsfall zur Strafverfolgung ſofort hierher
anzuzeigen.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1896.
Der Königliche Landrath. Weidlich. zutreten. Um ſo mehr verdient es anerkannt zu

Annahme von Jnſeraten für bie am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

Jnuſertionsgebühr: Für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent-

ſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet. Notizen und
Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.
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Polizei-Verordnung.
Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes

über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850
und des S 143 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird unter
Zuſtimmung des Magiſtrats zur Verhütung
von Störungen des Unterrichts der Schüler
der ſtädtiſchen Schulen im Turnen auf dein Turn-
platze im ſogenannten Folgendes verordnet:

F I.
Das Vetreten des ſogenannten Jrrgartens

vor dem Sixtithore iſt während des Unter-
richts der Schüler der ſtädtiſchen Schulen
im Turnen auf dem daſelbſt befindlichen Turn
platze allen Unbefugten verboten.

s 2.
Dieſe Polizei- Verordnung tritt ſofort in Kraft.

Zuwiderhandlungen gegen dieſelbe werden mit
Gelvbbuße bis zu 9 Mark, im Unvermögensfalle mit

verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 2878
Merſeburg, den 19. Mai 1896,

Die Polizeiverwaltung-
Die Urliſte der in der Gemeinde Merſeburg

wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amt eines
Schöffen oder Geſchworenen berufen werden
können, liegt vom 17. d. M. ab eine Woche
lang im Communalbüreau zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1896. [2893
Der Magiſtrat.

Submiſſion.,
Der Anſtrich der Möbel zum neuerbauten

Siechenhauſe ſoll im Wege der öffentlichen Aus
ſchreibung vergeben werden.

AnſchlagsExtrack, Zeichnungen und Sedingungen
können im Baubüreau auf dem Rathhauſe eingeſehen
werden.

Verſiegelte Offerten ſind bis zum Mitt-
woch, den 19. Auguſt d. J., Nachmittags
5 Uhr, ebendaſelbſt einzureichen. [2879

Merſeburg, den 12. Auguſt 1896.
Die ſtädtiſche Baudeputation.

m PSubmiſſion.
Die Anfertigung der zum xweuerbauten

Siechenhauſe im Roſenthale erforderlichen
Fenſtervorhänge ſoll im Wege der öffentlichen
Ausſchreibung vergeben werden.

Probevorhang und Bedingungen können im Bau
büreau auf dem Rathhauſe eingeſehen werden.

Berſtegelte Offerten ſind bis zum Mittwoch,
den 19. Auguſt d. J, Nachmittags
5 Uhr, ebendaſelbſt einzureichen.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1896.
2880] Die ſtädtiſche Baudeputation.
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Merſeburg, den 14. Auguſt 1896.

Ein Arbeiter über die Sorial-gendarmen veranlaſſe ich, die Durchführung vor
ſtehender Anordnung zu überwachen und jeden demokratie.

Bei dem Terrorismus, den die Socialdemokraten
[2892 auf ihre Genoſſen auszuüben wiſſen, iſt es für dieſe

gewiß nicht leicht, gegen ihre Jrerlehren offen auf

werden, daß ein einfacher Arbeiter der Kaiſerlichen
Werft in Kiel, Theodor Lorentzen, unter dem
Titel: „Die Socialdemokratie in Theorie
und Praxis“ den deutſchen Arbeitern eine
Broſchüre gewidmet hat, die ſich in objctiver Weiſe
mit der Socialdemokratie beſchäftigt.

Der Verfaſſer leugnet durchaus nicht,
manches in den Arbeiterverhältniſſen einer
Beſſerunz bedarf, aber er lehnt den Unfug der
ſocialdemokratiſchen Verhetzungen und Verſprechungen
ganz entſchieden ab. Er zeigt das Maßloſe der
ſocialdemolcratiſchen Kritik, er legt dar, zu welchen
Folgen das nebelhafte ſoctaliſtiſche Jdeal führen
müßte, und er reißt vor allem den ſocialdemo-
kratiſchen Führern die heuchleriſche Maske
der Arbeiterfreundlichkeit rückſichtslos ab.
Jhre Vaterlandsloſigkeit, ihre revolutionäre
und republikgniſche Geſinnung, ihren Religionshaß,
ihren Mangel an ſittlichen Jdealen, die Uafrucht
barkeit ihres Verhaltens hinſichtlich der praktiſchen
Beſſerung der Arbeiterverhältniſſe, ihre Doppel-
züngigkeit bei der Agitation in ländlichen Kreiſen
und manches andere deckt Lorentzen in ſchlichter,
wirkungsvoller Sprache ungeſcheut auf. Vor allem
zeigt er, wie kraß der Widerſpruch zwiſchen dem
thatſächlichen Verhalten der ſocialiſtiſchen Führer
und ihren Reden und Verſprechungen iſt.

Jn der Theorie verlangen die Socialdemokraten
den achtſtündigen Normalarbeitstag, den der Ver-
faſſer als „Normalunſinn“ und als „koloſſalen
Blödſinn“, erfunden zur Aufhetzung der Arbveiter,
verſpottet. Jn der Praxis haben ſie in ihren eigenen
Betrfeben Arbeitszeiten von 13, 13/,, ja 18 Stunden
und behandeln ihre Arbeiter ſchlechter
als die „Bourgeois“, ſo ſchlecht, daß die
Arbeiter ſogar zu Ausſtänden greifen mußten,
um ſich zu ſchützen. Die Kapitaliſten unter
ihnen, wie Singer, der „ſeine armen Mäntel-
näherinnen miſerabel ſchlecht bezahlt hat“, Dr.
Arons, Dietz, Friedländer u. ſ. w. denken gar
nicht daran ihre Lehren zu verwirklichen.
Die Hauptwortführer, die ſtets die Nothwendigkeit
gleicher Entlohnung aller Arbeit betonen, laſſen ſich
große Gehälter zahlen u, ſ. w. „Die Social-
demokraten ſpekuliren nur auf deinen
Geldbeutel“, ruſt Lorentzen dem Arbeiter zu.
„Jhre Forderungen, ſoweit ſie berechtigt ſind, ſchon
in dieſem Staate zu erfüllen, fällt ihnen dagegen
nicht ein; nichts iſt ihnen mehr zuwider, als wenn
der jetzige Staat auf ihre Forderungen eingeht!“

Wie es mit der „Freiheit“ beſtellt iſt, welche
Bebel und Genoſſen im Munde führen, weiſt
Lorentzzn an dem Verhalten der Soeialdemokratie
bei den Wahlen und bei Streiks nach. Wer die
Verhältniſſe einigermaßen kennt, wird dem Verfaſſer
Recht geben, wenn er ſagt: „Zahlloſe Vorgäige im
Verlaufe der letzten Jahre haben die Wahrnehmung
beſtärkt, daß die ſocialdemokratiſche „Freiheit“
identiſch iſt mit dem ſocialdemokratiſchen „Partei-
terrorismus“, der auch im eigenen Lager all und
jedes individuelle Handeln und Denken mit eiſernen
Klammern einſchnürt!“

Das Schlußergebniß des Verfaſſers lautet: „Die
Socialdemokraten verlangen von uns, daß wir die
Religion, die Familie, die Eltern und Kindesliebe,
das freie Eigenthum, die perſönliche Freiheit in der
Wahl der Arbeit und die BVaterlandsliebe aufgeben!“

Und was bietet die Socialdemokratie

daß ſo
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dafür? „Für Religion, für Familie, für Eltern
und Kindesliebe kann ſie uns überhaupt keinen
Erſotz bieten für die perſönliche Freiheit und Vater
landsliebe giebt ſie uns die Sklavenketten des ſoci
alen Zukunftsſtaates

Wir glauben, daß dieſe Schrift, einmal weil ſie
aus den Arbeiterkreiſen ſelbſt hervorgegangen iſt,
dann auch wegen ihrer ſchlichten, eindringlichen
Sprache viele Leſer finden und manchem, der
ſich von den ſocialdemokratiſchen Hetzapoſteln hat
bethören laſſen, die Augen öffnen wird.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer geht nicht zu
den Jagden nach Ungarn. Aus Anlaß dieſes
Umſtandes fand zwiſchen dem Kaiſer und dem Erz-
herzog Friedrich, in deſſen Jagdſchloß der Monarch
hätte Wohnung nehmen ſollen, ein äußerſt herzlicher
Briefaustauſch ſtatt. Der Kaiſer fühlt ſich angeblich
übermüdet.

Das Programm für den Tag der
Denkmalsenthüllung in Breslau am
4. September iſt folgendes: Nach der Enthüllung
fiadet der Ehrentrunk ſtatt, den die Stadt dem
Kaifer und ſeiner Gemahlin darbietet, ſpäter
das Feſtmahl für die Stände im königlichen
Schloſſe und Abends der Zapfenſtreich. Zum
Ehrentrunk begeben ſich der Kaiſer und die
Kaiſerin unmittelbar nach Beendigung der Feierlich-
keit am Denkmal, die Kaiſerin im Wagen, der
Kaiſer zu Pferde, durch die Schweidnitzer Straße
nach dem Ringe. Vor der Freitreppe des Rath-
hauſes wird das Kaiſerpaar durch Ehrenjungfrauen
begrüßt. An der Treppe empfängt der Oberbürger-
meiſter die Majeſtäten und geleitet ſie durch den
unteren und oberen Remter nach dem Fäürſtenſaale,
wo der Ehrentrunk eingenommen wird. Hierauf
begiebt ſich das Kaiſerpaar nach dem Schloſſe, ſo
daß die Feſtlichkeit vorausſichtlich nur kurze Zeit in
Anſpruch nehmen wird.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine kaiſer
liche Verordnung betr. die Rechts verhältniſſe
der Landesbeamten in unſeren Schutzgebieten.

An Wechſelſtempelſteuer ſind im
deutſchen Reich im Juli 790800,10 Mark verein
nahmt worden und in der Zeit vom 1, April bis
Ende Juli d, Js. 300149470 Mark, mithin
174028,67 Mark mehr, als im gleichen Zeitraum
des Vorjahres.

Von der Abhaltung eines Sedanfeſtes
ſieht die deutſche Partei Stuttgarts für
dieſes Jahr ab, und zwar mit Rückſicht auf die
zahlreichen Jubelfeiern im vergangenen Jahre und
auf die am 22. März nächſten Jahres folgende
allgemeine Jubelfeier zum Andenken an den
100. Geburtstag Kaiſer Wilhelm's J. Dagegen
werden die bürgerlichen Collegien, wie bisher üblich,
auf dem Friedhoſe beim Kriegerdenkmal eine Todten
feier abhalten.

Die Aufbringung vonStaatsmitteln
für die Erhöhung der Lehrerbeſoldungen
iſt bekanntlich von dem letzten Mecklenburgiſchen
Landtage abgelehnt worden. Aus dieſem
Grunde beabſichtigt die Regierung, hierüber dem
diesjährigen Landtage eine neue Vorlage zu machen,
nach welcher die Aufbringung der erforderlichen
Mittel Sache der Gemeinden, reſp. der Schul
herrn ſein wird. Ferner ſoll die Lehrerwitt-
wenkaſſe neu geordnet werden, wenigſtens wird
z. Zt. eine Umfrage nach den eventuell zu verſor-
genden Halbwaiſen gehalten.

Jtalien. Jm italieniſchen Volke beſteht keine
Neigung bezüglich einer Wiederholung des
abeſſiniſchen Krieges das erhellt aus der Thatſache,
daß in jüngſter Zeit zahlreiche Militärpflichtige,
lediglich aus Furcht vor Erytraea nach Frankreich
deſertirten. Wie nun aber weiter verlautet,
wird Menelik garnicht im Stande ſein, in dieſem
oder auch im nächſten Jahre einen großen Krieg
unternehmen zu können. Er hat drei Jahre ge
braucht, um die Lebensmittel für den letzten Krieg
zuſammenzubringen wie ſollte er jetzt in wenigen
Monaten die Vorräthe für 100000 Mann auf-
bringen, welche weit von einander getrennt zu
marſchieren hätten. Die Nachrichten von bevor
ſtehenden italieniſchen Truppennachſchuben nach

Afrika ſind denn auch abſolut unbegründet.
Die Löſung der tuneſiſchen Frage ſteht
unmittelbar bevor, da zwiſchen der italfeniſchen und
franzöſiſchen Regierung bereits die Grundzüge über
die Verlängerung der beſtehenden Convention ver
einbart ſind.

Spanien Der Cubakrieg hat neue Geld
opfer gefordert. Die Erwerbung zweier Torpedo-
jäger hat ſich als nothwendig herausgeſtellt, und
trotz der trüben Finanzlage hat die Königin nicht
umhin gekonnt, ein dieſe Forderung aufſtellendes
Decret zu unterzeichnen. Der Unmuth im Volke
iſt im Wachſen begriffen.

England. Der Matabeleaufſtand iſt
durch die letzten Siege des General Carrington bei
weitem nicht vollſtändig unterdrückt
worden vielmehr ſtehen weitere Kämpfe in Ausſicht,
da die Aufſſtändiſchen noch immer Herrn der
Matoppoberge ſind und ſich dort maſſenhaft an
ſammeln. 150 Huſaren und 1000 eingeborene
Hilfstruppen gingen zu den befeſtigten Plätzen der
Auſſtändiſchen ab. Die gegenwärtigen Streitkräfte
der Engländer in Rhodeſien werden noch immer al s
unzulänglich zur gründlichen Niederwerfung des
Aufſtandes betrachtet. Da nun auch die Regen-
periode begonnen, dürfte ſich die Expedition bis in
das nächſte Jahr hinein verſchleppen.

Orient. Die kreten ſiſche Frage iſt auf
einem vollkommen todten Punkt angelangt, ſchon
ſeit Tagen rückt ſie nicht mehr von der Stelle.
Rußland ſchien eine Zeit lang entſchloſſen, die Türkei
zu einer Entſcheidung zu drängen jetzt hat man
aber auch in Petersburg davon Abftand genommen,
auf die Türkei mit gar zu ſtrengen Mitteln einzu
wirken, und ſo bleibt eben Alles beim Alten. Daß
die Türken die Nachſicht Rußlands in ihrem
Jntereſſe ausnützen, liegt auf der Hand. Die hohe
Pforte hat denn auch ſchon bekannt gegeben, daß die
einzige Bedingung, auf die ſie ſich einlaſſen könnte,
Gewährung der Amneſtie den Jnſur-
genten gegenüber ſein könnte ſelbſt
die Beſtimmungen des Vertrages von Haleppa
gingen über die thunlichen Zugeſtändniſſe hinaus,
geſchweige denn die radikalen Forderungen des
jüngſt gebildeten Revolutionscomités. Die natür
lite Reaction gegen dieſe ablehnende Haltung der
Pforte und die damit in Zuſammenhang ſtehende
Vermehrung der türkiſchen Gewaltthätigkeiten auf
Kreta, iſt die Erklärung Griechenlands, daß
es nicht länger gewillt ſei, griechiſche Staats-
angehörige an der Unterſtützung der ſchmäh-
lich geknechteten Brüder auf Kreta zu
hindern, Auch ſonſt erweiſt ſich Griechenland den
Jnſurgenten hilfreich, indem es den kretenſiſchen
Flüchtlingen, die ohne Unterſtützung dem
Hungertode preisgegeben wären, in Athen Tage
gelder auszahlt. Könnte man Kreta unabhängig
von der Türkei und ven Griechenland machen
und ihm eine vollſtändige Autonomie geben, wie
es England wünſcht, dann wäre die leidige kreten-
ſiſche Frage aus der Welt geſchafft. Dieſe Radieal
kur verbieten aber völkerrechtliche Rückſichten.
Bleiben ſich die ſtreitenden Mächte ſelbſt überlaſſen,
ſo wird des Blutvergießens kein Ende. So iſt die
kretenſiſche und desgleichen die macedoniſche Frage
ein Dilemma, aus dem ſchwer herauszufinden iſt.
Die Luft wird dort auch gar nicht eher rein werden,
als bis ein gründliches Gewitter ſich abgeſpielt
haben wird, deſſen drohende Schläge allerdings das
geſammte Europa mit empfinden würde. Die
Mächte richteten Vorſtellungen an die griechiſche
Regierung wegen der Munitionsſendungen
nach Kreta. Die Regierung erklärte, ſie könne
angeſichts der wegen der kretenſiſchen Greuel ent
ſtandenen Erregung des Volkes nichts weiter thun.

Die Pforte erklärt, ſie habe einen Spezial-
kommiſſar mit außerordentlichen Vollmachten nach
Kreta entſandt, behufs Verhandlung mit den kretenſiſchen
Deputirten. Von Kreta aus hat dieſe türkiſche Er
klärung noch keine Beſtätigung erhalten. Der Ge
danke, Kreta vollſtändige Autonomie zu
gewähren, iſt von England ausgegangen und mög-
licherweiſe verwirklicht worden. Wie nämlich Lon
doner Blätter melden, ſchweben dieſerhalb zwiſchen
den verſchiedenen Kabinetten Unterhandlungen.
Wenn Rußland und Oeſterreich Willens ſein ſollten,
den Vorſchlag anzunehmen, werde auch Deutſchland

ihn unterftützen. Der deutſche Kaiſer und
ſeine J werden jedwede Verſtändigung
zwiſchen London und Petersburg bewillkommnen,

Im Londoner Unterhaus begründete Kurzon die
Ablehnüng Englands, an der Blokade Kretgz
theilzunehmen. Jn Serbien und Bulgarien
beſtehen Miniſterkriſen, der bulgariſche Kriegs
miniſter hat ſeine Entlaſſung bereits eingereicht und
beſteht auf derſelben.

Eine neue polniſche Gewaltthat.
Abermals kommt aus dem Schwetzer Kreiſe,

der ſeit der letzten Reichstagserſatzwahl ſchon zwei
mal der Schauplatz von Schießereien geweſen iſt,
die Rachricht von einer polniſchen Gewalt-
that: Jm Kirchdorf Lubiewo, nahe der Grenze
des Bromberger und Tuchelner Kreiſes, iſt Abends
auf dem Heimweg der Lehrer Siewert von
einer Schaar polniſcher Arbeiter, ohne daß irgend
eine Veranlaſſung vorlag, mit Dreſchflegeln,
Heugabeln u. ſ. w. angegriffen worden.
Als er ſie aufforderte, Platz zu machen,
rief einer der Leute: „Nieder mit dem
deutſchen Hund!“ S, griff nun zu ſeinem
Revolver, den er zum Schutze mit Erlaubniß des
Gemeindevorſtehers trägt, da man ihn ſchon ver
ſchiedentlich bedroht hat, und feuerte auf die An-
greifer. Dieſe entkamen in der Dunkelheit, ohne
erkenat worden zu ſein; jedoch hofft man noch
nachträglich ihre Spur zu finden, da anſcheinend
einer der Leute verwundet worden iſt. Herr
Siewert iſt Katholik und hat ſich den Haß der Be
völkerung zugezogen, weil er nicht polniſch ſprechen

will und ſich als überzeugungstreuer
Deutſcher erweiſt.

Hoffentlich trägt, bemerkt die „P o ſt“, auch dieſer
Zwiſchenfall dazu bei, der Regierung zu zeigen,
daß ein weiteres Gehenlaſſen der polniſchen Agitation

von den verhängniß vollſten Folgen für
die Ruhe und Sicherheit der Bewohner des Kreiſes
und der ganzen Provinz begleitet ſein muß.

Zur bevorſtehenden Zarenreiſe,
Das Reiſe- Programm des Zaren und der

Zarin iſt in großen Umriſſen feſtgeſtellt. Am 27.
oder 28. Auguſt trifft das ruſſiſche Kaiſerpaar in
Wien ein und ſteigt im Schloſſe Schönbrunn ab.
Nach drei oder vier Tagen, während welcher
Familien oder GalaDiners, Truppenbeſichtigung
Galaoper u. ſ. w. ſtattfinden, reiſt das Zaren-
paar nach Rußland zurück, um in Kiew
die reſtaurirte Wladimir Kathedrale einzu-
weihen. Von dort kommen Nikolaus II. und
ſeine Gemahlin zum Beſuch des deutſchen Kaiſers
nach Breslau. Nach drei Tagen wird die Reiſe
nach Dänemark ſortgeſetzt, um zwei bis drei
Wochen auf Schloß Bernſtorf bei den kgl. Groß-
eltern zu verbringen. Dann geht es zur Großmutter
in England, zur Königin Viktoria, und hierauf
nach Frankreich. Wie lange der Zar in Paris
bleibt, weiß man noch nicht.

Aus der Seineſtadt wird berichtet, daß eine
Sammlung eingeleitet wurde, an der ſich jede fran
zöſiſche Zeitung mit 10 Frs. betheiligt, um dem Zaren
eine Ehrengabe zu überreichen.
„Prefſe“ veranſtaltete bei den Socialiſten und
Anarchiſten Rundfragen über ihre Haltung gegen-
über dem Zarenbeſuch. Während die gemäßigten
Socialiſten das patriotiſche Feſt nicht ſtören wollen,
werden die Erzſocialiſten und die Anarchiſten „ſo
lange proteſtiren, bis das verblendete Volk ſie endlich
hören (7) werde.“

Vermiſchte Nachrichten.
(Eine Gedenktafel) für die Commiſſion des bürger

lichen Geſetzbuches befindet fich auf den Höhen em idylliſchen
Bagſe bei Freienwalde an der Oder, Die ſchwarzweiß-roth
umrandete Tafel enthält die Jnſchrift: „Zur Erinnerung an
die Commiſſion für die Herſtellung eines bürgerlichen deutſchen
Geſetzbuches, welche am 16. Juni 1892 hier weilte.“

(Unfall beim Feuerwerk.) Bei einem Kunß-
feuerwerk ereignete ſich in Reunes (Frankreich) ein Unfall.
Durch einen Mörſerſchuß wurde ein junges Mädchen ſeh
ſchwer am Kopf verletzt; fünf andere Perſonen find leichter
verwundet worden.

(Aus dem Fenſter geſtürzt.) Die Frau de
Malers Köppen in der Stargardterſtraße zu Berlin ha
ihr acht Tage altes Kind auf den Hof hinabgeworfen und ſich
dann ſelbſt hinuntergeſtürzt. Beide waren ſofort todt.

Die Pariſer
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igart esn S 40 000 VI. Geldschränke. Bekanntmachung.Was Stiftsgeld und Privatgelder J. C. Petzold, Magdeburg Am 15. Auguſt werden die StadtFernſprecheinrichtungen in
halt nd von 3 an, auch II. Stellen empfiehlt ſeine Fabrikate (365 Oberröblingen am See und Querfurt dem Betriebe übergeben vomwecke Wien berüdſichüigt auf Acker auszu- in unübertroffener Vollendung. gleichen Tage an wird der Sprechverkehr der bei den StadtFernſprech
älfte leihen. B. J. Kaer, Bankgeſchaft, Preiſe außerordentlich billig. einrichtungen untereinander ſowie zwiſchen Obercöblingen am See und Querfurt

9 2820 Halberſtadt. Preisliſten gratis und franco. Rienburg (Suale)

An m j ershof, ienburg (Saale),allein 378Pneumatie VFahrr ader Ammendorf Radewell, Nowawes NReuendorf,em's ſolides Fabrikat, leicht laufend, Gewicht z00 000 Mk ca. 16 Fo. Garantie 1 Jahr, ink. 1758.. ters leben,ſich, 15 7 Fahrradfabr H. D. Be cker Jſerl ohn. Ballenſtedt, Oſchersleben,

l ſo gut wie unkündbare ehe Denn a SanT s Bernburg, ankow bei Berlin,Jnſtituts gelder J Abahneohionen, Bitterfeld Poledem,
ucht, 3 11. 0 2218 eise, Kippwagen Blankenburg (Harz), Quedlinburg,und a 3 e dur W aller rn s Burg (Bez. Mgb.), Reinickendorf,
egen auf Acker auszuleihen für Steinbrüche, Calbe (Saale), Rixdorf, zun Prust Haassengier &Co., Ziegeleſen eteo Chrlontertuii. Zinweioturg bei Berlin,
dann E Bankgeſchäft, Halle a. S. liefern zu billigſten Preiſen kaufs Copenick (Saale). Sanderhatſen
gur, und miethéweiſe l17101) Cöthen (Anhalt), Schönebeck (Elbe),
tadt nHächkerei- Grundstück Stah Ibahnwerke Delitzſch Schöneberg bei Berlin,re in Stahmeln bei Leipzig iſt zu FPreudenstein Co. Deſſau, Seehauſen (Kr. Wanzleben),re verkaufen v. zu verpachten und Leipzig, Blücherſtraße 5. Eilenburz, Spandau,

wollen Refl. ſich an Ziegeleibeſitzer ten Sie arten Leopoidsranm ind in Schkeudi den. [2921 r rfurt, Steglitz,einen H. Kind in Schkeuditz wenden. Wäſchrollen, Hobelbänke, eng v e
s liefert alle Sorten und Größen [2865 riedrichsberg bei Ber'in, Stralau,de Akt e A. Höhl, Leipzig, Ranſt. S 44. Friedrichs ogen, Tegel,

es empfiehlt ſich zur Bearbeitung aller Hoch Genthin, Tempelhof,Tr baugrojecte, Peciell: Villen, Geſchäfts R SPERLIMG, LEIPZI6 Gröningen (Bez. Mgb.), Thale (Harz).
von häuſer, Fabriken. 12769 lustitut für graph. lnäustris u. Stempelfabriration Groß Lichterfelde, Trotha ſrollwiz,

Gefl. Off. J. Z. 160 „Jn- w. S r Grünau (Wark), Wannſee,b validendant“, Leipzig, erbeten, e Güſten (Anhalt), Wanzleben (Tez. Mgb.),e (6. und 7. Buch r Halberſtadt, Weißenfels,v Halle (Saale), Weißenſee bei Berlin,J Das Wunderbuch Moſis) d. i. Aus Landsberg (Bez Halle), Wernigerode,
7 züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen Leipzig, Weſtend,Seht Schriften früherer Jahrhunderte, enthält Ludwigsfelde, Weſterhüſen (Elbe),me? auch das Sieben mal verfſiegeite Buch. Magdeburg, Wilmersdorf bei Berlin,Zu beziehen für 5 Mark von R. Fa Markranſtädt, Wittenberg (Bez. Halle),o bs, Buchhandlung in Blanken- Merſeburg, Zehlendorf (Kr. Teltow),burg am Harz. [593 Nauendorf (Sealkreis), Zeitz,v (Saale), Zerbſt,e 172 deuwegersleben, ZörbigS haben Sie Kinder heb? de S Wöneweid

dann bestellen Sie, bitte, eine andererſeits zugelaſſen.
Probe- Nummer und abonniren Die Gebühr für ein Geſpräch bis zur Dauer von 3 Minuten

Jie auf: J Oberröblingen h und vin önnern (Saale), Eisleben, Halle (Saale), Merſeburg, Nauen-Gesunde Kinder! pfiehlt gioh: dorf (Saalkreis), Querfurt, Sangerhauſen und Trotha anderer-
Zeitschrift für kindliche Ge- Kreis tt k ſeits, ferner zwiſchen Querfurt einerſeits und Ammendorf Radewell,sundheits- u. Krankenptlege. al ruckerel. de Halle (Saale), Merſeburg, Tee r
Redacteur: Dr. med. H. Moeser. Fa, röblingen am See, Sangerhauſen und Trotha andererſeits beträg4 Alle 14 Tage eine Nummer. Wer umsonst Wer 30 Pfg., zwiſchen Oberröblingen bz. Querfurt und den übrigen

Probe- Nummer gratis. e ä ä r rn angeführten Orten I Mark. [2890cks Preis nur 79 Ptg. ein I Dat. u. Räckporto an. Trabert, Leipyig 13. Halle (Saale), den 10. Auguſt 1886.
en schliesslich freier Zustellung. iſerli Ob JoſtdirectMan abonnirt unter Einsendung B Becker Se eſen a. Harz 2 O er Kaiſerliche erPoſ ireckor.

von 75 Pfg. bei den Buch- fabr. allein ſeit 1880 S Wehlack.ung händlern, oder bei der Post, den anerkannt unübertroffenen Holländ,
ift oder bei den Verlegern: Tabak. Ein 40 Pfd. Beutel fco. acht V. T sche M 5Breer Thiemann Oſtpreußiſche Rappſtute, 0 II argarinevon 2462] in Ha mm (Westf.). 7 jährig, 5 Zoll, mit auffallenden

Gängen, abſolut fromm, leicht zu reiten, aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona-Bahrenfeld (Jahres-
uer er ſofortge Heilung von weil überzählig, preiswerth zu ver production 32 Millionen Pfund) beſigt nach Eutachten erſter rutk an

en r kaufen. (2927 Chemiker denſelben Nährwerth und Geſchmack wie gute Naturbutter, und
e raf von andelsloh, iſt als billiger und vollſtändiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, ſowox t u m Graf von Mandelsloh ſt als bill llſtändiger Erſ feine Butt fehlen, ſowohlr n Hauptmann im Magdeb. Füſ.-Regt. zum Aufſtreichen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken.

mit und ohge Vorwiſſen des Kranken e Veberatl Känfieh!hen ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft re ee en Goldfuchs, NB. Man verlange ausdrücklich: Mohr'ſche Margarine. 2887
in in truppenfromm, ahre alt, 1,74 m 7madens Pollmann in Rerlin u a Halle a. S. Geg. feſt. Gehalt od. h. Prov. ſuchttit n r 80. R r Iöcuter penslona Dompl.9,I, 4 guteingef. Lebensverſ.Bank ge

em werth zum Verkauf. Auskunft ertheilt Wissenschaffi, gesellschaftl,, wirth- J wandte u ſol. Vertreter Gefl. Off.morrhoidal-Hittern t. Wochtmel e. chatti. Ausbüldung. Handard Schneig, 9 an d. Generalagentur Halle a. S.a Fickert, Wachtmeiſter, Weißenfels, rn Pr 450 C Wilbel 16 erbeten (2234Tee Bergſtraße 1 [2922 Buchführ. etc. Beste Empfehl Pr 450 M. ilßelmär.Hergeſtellt aus 23 der heilkräftigſten Deiglraße z Beſtempfohlene 2815 7 7Kräuter u. Wurzeln (Kein Geheimmittel.) ad Stück 5 e alte Ziegen mpfohlene e en e e r. r

i ä u verkaufen. 5—-16 Jc er 1. Okt.e geſchüst d Kreißler Sch ſtädt im le Kolporteure in guten Dienſt geſucht. Nähere Aus
Unter Garantie ſicher u. ſchnell wirkendes Freißler, Schafſtädt, „Frei im Felde an bei Sultgnn in Kögſhon

r Mittel geg. Hämorthoidalleiden, Fl. 2 M. Prude Jedem Schrift, wie ich ſucht zu günſtigen Bedingungen derF Allein. Erſind, u. Fabrik. F. A. I. Häckerjr. a von meinem langjährigen Chriſtliche Zeitſchriftenverein, Ein Stubenmädchen, ſowie ein
S Hannover, Glocſeeſtr. 22 im gr. Garten. Lungen und Kehlkopf Berlin 8W, Alte Jakobſtraße 129. nicht zu junges Küchenmädchen

Z. 100 dem, d. dieſ Bitter Leiden befreit bin. [1795 I Stellenſuchende jeder werden bei hohem Lohn jum 1. Oktober1és3) M die erſehnte Wirkung u. Damp, Schiffsoffizier a, D., Branche placirtſchnellkRowuter's geſucht. [2907
Linderung dieſ. läſtigen Uebels nicht bringt Berlin, Heinersdorferſtr. 12. RBureau, Dresden, OfrraAllee. Rittergut Großgörſchen.
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Die pikanteſten mar. Heringe,
bis jetzt unübertroffen (ohne Concurrenz),
vorzügliche echte Kuhkäſe! Die wohl
ſchmeckendſten neuen ſauren Gurken
empfehlen Ackermann Söhne,
2894 Unteraltenburg Nr. 1.

2690] e STafelbutter
allerbeſte Oſtpr. Süßrahm, tägl. fr, Poſtk.
v. 5 klg. f. 6,80 W. fr. verſ. Frau
Auguſte Dauskart, Schakuhnen O. Pr.

h
5 S à M. 2.- 1.90, 1.80,
S 1.70 per Pfd. in den be
S liebten feinen Qua-S litäten zu haben in

Merſeburg bei
C. L. Zimmermann.

s

Dresden
Zu haben i. allen durch unsere Plakate

Kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Geschàäften.

A. Batirtchs
Dniversal-Reinig.-Salz.

Allbewährtes Hausmittel gegen alle
Folgen ſchlechter Verdauung. [2812

Allein et zu haben bei

Gustav Lots Nachfolger.
Herberge zur Heimath,

Hälterſtr. 12a ſind noch Wohn und
Schlafräume an hier oder in der
Umgegend arbeitende ledige Handwerks
gehülfen, Arbeiter u. ſ. w. zu vermiethen.
Preis pro Woche von 1,40 Mark an;
Frühkaffee mit Zubrod pro Portion von
10 Pfg. an volle Verpflegung nach
Vereinbarung Gute, kräftige Mittage-
und Abendkoſt wird auch an außer der
Herberge Wohnende zu billigem Preiſe
verabreicht.

4727 Der Vorſtand.

Den Herren Amts- und Ge-
meindevorſtehern, Standes-
begmten 2e. empfehlen wir uns
zur Anfertigung von

Formularen
aller Art

bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung
und billigſter Berechnung.

Hersoburger
Kreisblatt r uelkkerei.

r

Magenſeicencken

giebt zur Heilung koſtenfreie Auskunft
Albin Schröfſl, Auſſee, Steiermark.

HRenommé und repräsentabler

Eröffnung des 28. Curſus
der landwirthſchaftlichen Winkerſchule

zu FIerseburg.
Die Eröffnung des 28. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule

hierſelbſt wird

Mittwoch, den 14. Oktober d. Js., Nachm. 2 Uhr,
im alten Rathhauſe hierſelbſt

erfolgen.

An dem vorigen Curſus nahmen 78 Schüler theil, von welchem 34 in die
1, Klaſſe und 44 in die 2. Klaſſe der Schule aufgenommen und von 9 Lehrern
unterrichtet wurden.

Denjenigen Schülern, welche bisher nur die 2. Klaſſe beſucht haben, em
pfehlen wir in ihrem eigenſten Intereſſe angelegentlichſt zur Erreichung des Zieles
unſerer Schule noch den Beſuch der 1. Klaſſe. Dies wird auch von der Com-
miſſion des Provinzial-Ausſchuſſes, welche die Leiſtungen der Schule bei ihrer
Reviſion am 18. März d. Js. wiederum in anerkennendſter Weiſe beurtheilt hat,
den Schülern dringend angerathen.

Anmeldungen ſind an den Director der Winterſchule Herrn Gllass
(Neumarkt 38 hierſelbſt) bis zum I. Oktober d. Js. zu richten, welcher
zu jeder näheren Auskunft gern vereit ſein wird.

Merſeburg, den 7. Juli 1896.

Der Vorſitzende
des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins und des Curatoriums

der Winterſchule,
Graf Hohenthal.

Ein großer Transport prima

bair. Zugochſen
iſt bei uns eingetroffen und offeriren preiswerth

Gustav Daniel Co.,
Vieh u. Pferdehandlung, Weißenfels.

2483

BPins der ersten u. leistungs-
J fähigsten Bordeaux-Häusert
wünschi fürden Engros- Verkaufe
ab Bordeaux wohl qualificirtes
Repräsentanlten. les

Nur Bewerber von bestem

IPersönlichkeit wollen sich
melden sub Chiffre J. V. 6476
bei Rudolf Mosse, Berlin S. W.

3 jeder Art, be Kuh mit Kalb zu verkaufen.Krankheiten des an 2920 Wigpert, Crumya.
langwierige, behandelt ſeit über 20 Gutmelkende Kuh mit Kalb zu

Taubstummen- Anstalt
Weissenfels.

Das diesjährige

Kirchenfeſt
für erwachſene Taubſtumme findet am
23. d. Mts. ſtatt. Geſuche um
Legitimationsſcheine zur Erlangung einer

Fahrpreisermäßigung auf der
Ciſenbahn ſind baldigſt an den unter
zeichneten Direktor einzureichen.

[2823

LeißlingGoſeck
Abfahrt

Anmeldungen
bis Mittwoch

Abend beim Vorſtand.

2849] Der Vorſtand.
S2nilitär-Vorbereitungs-

Anſtalt
O Erfurt, Schlöſſerſtraße 18.
G ſtaatl. conceſ. f. Militär u. Schul-
S examing. Beſte Reſultate in

kürzeſter Zeit. Vorzügliche Re
ferenzen. Ausführliche Pro-

O ſpecte Penſion.
V. Trippenbach.

wiſſenſchaftl. Lehrer und Vorſteher

der Anſtalt. [66
Schleunegst gesueht

an jed., a. d. kleinſten Orte, ſolide Herren
z. Verkauf v. Cigarren f. e Ia
Hamburger Haus an Private,
Wirthe c. Vergtg. M. 125 pr. Monat,
od. hoh. Prov. Off. u. G. K. 20 an
Haaſenſtein Vogler, A-G., Hamburg

P wird gegen eine einmaligeKind Serütess als eigen ne

nommen. [2928Offerten unter J. h. 8718 poſi-
lagernd Halle a. S.

Gewandter Expedient findet
per 1. k. Mts. Stellung bei Rechts-
anwalt Rothenbach, Naumburg a. S.

Bei dem Bahnbau Lauchſtädt-
Schafſtädt werden ſofort [2900

50 tüchtige Arbeiter
eingeſtellt. Stundenlohn 27 u. 28 Pfg.
Meldungen bei den Schachtmeiſtern

daſelbſt. Halle a. S.,G. Riedel, Bauunternehmer.
Brauche noch 10 bis 20 tüchtige

23 Arbeit er.2906] Lohn 2,50 Mk.
Kiesgzrube Dürrenberg. Neuendorf,

60 tüchtige [2935
EBrd arbeiter efinden ſofort Beſchäſtigung bei hohem

Lohn am Schleuſenbau im yweuen
Jahren mit beſtem Erfolge, aub verkaufen (2934 Caſernement zu Möckern bei Leipzig.

ſſe Weh litz, Ringſtraße 3. Zu melden beim Polier Gey daſelbſt.

allen D an en ro uren gra S z un zuvergegen 20 Pfg. Porto. 2572 Neumelkende Kuh mit Kalb Suche zum 1. Oktober einen zuver
zu verkaufen [2841Schkopau Nr. 28.

Kuh mit Kalb zu ver

S kaufen [2908e Großgöhren, Gut Nr. 10.
Jagdhund, im vierten Feld

gehend, deutſche Raſſe, garantirt guter
Vorſtehhund und Apporteur, zu ver

kaufen. [2884Näheres Poſt Altranſtädt.

Otto Friedei, Braunſgweig 21.

Cirecea I5 oben Pflaſterſteine
(Feldſteine) pro cbm 2,50 Mk, hat

abzugeben [2932Paul Zenne, Baumſchulen Cursdorf.

Maſſen alten wie neuen Feld u,
Wieſenheu'“s billigſt auf Rittergut
u. Baumſchule Zöſchen (Merſeburg-
Leipziger Chauſſee), [2658 2925

läſſigen Dienſt knecht ſowie eine
ordentliche Dienſtmagd. [2902

Paul Hülße, Cracau.
Gewandtes, kräftiges Mädchen

wird nach außerhalb geſucht. Zu

erfragen [2840Schafſtädt, Merſeburgerſtraße 133
Ordentliches, ehrliches, gewandtes

Mädchen zum 15. Auguſt geſucht
Gaſthaus zu Röpzig.

V. GrosseVerloosung Loos IM«
zu Baden-Baden.

Loose à 1 Mk., II Loose für 10 Mk., 28 Loose für 25 Mk, (Porto u, Liste 20 Pfg. extra) versendet F, A. 8
Iu baben in allen Lotterlegeschäften ad la den durch Plabate henntlichen Vertaufsstellen

Se r à a e156. M. e v hauptet 80, 00
ohrader, Hannover, Gr. Packhofstr, 29,

a.
Werth

[2839.
J J

Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt-Druckere.“, (J. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Der letzte „Einſiedelmann“ im
deutſchen Reiche.

Eine Sommerfahrt von Georg Panlſen.
„Zum heil'gen Veit von Staffelſtein Bin ich empor

geſtiegen Und ſah die Länder um den Main Zu meinen
Füßen liegen. Von Bamberg bis zum Grabfelbgau
Umrahmen Berg und Hügel Die weite ſtromdurchglänzte
Au, Jch wollt' mir wüchſen Flügel. Einfiedelmann
iſt nicht zu Haus Dieweil es geht zum Mäh'a Jch ſah
ihn auf der Halde dort Bei einer Schnitt'rin ſtehr.
Verfahrener Burſchen Stoßzebet heißt: Herr, gieb uns zu
trinken Doch wer bei ſchöner Schnitt'rin ſteht dem kann
man lange winken!“

Wer kennt es nicht das prächtige Lied Victor
Scheffel's, des gottbegnadeten Poeten, aus dem dieſe
Zeilen entnommen ſind? Wie oft wird es nicht
angeſtimmt im Kreiſe wandersfroher Jugend, dem
Dichter zu Ehren, der ſelbſt ein ſo frohgemuther
Wandersmann war, der von ſeinen Fahrten ſo
manchen köſtlichen Edelſtein deutſcher Preſie mitge-
bracht hat!

Den Dichter und ſein Lied kennt ein Jeder, aber
von dem „Einſiedelmann“, von dem darin die Rede,
wiſſen nicht gar zu Viele etwas, und iſt doch eine
prächtige Geſtalt, ein wackerer Menſch, der da hauſt
auf dem ragenden Staffelberge am blauen Main,
in wunderbarer Landſchaft, wohl der letzte Einſiedel
mann im deutſchen Reiche, der ſein Leben frommer
Thätigkeit gewidmet.

Gutgeſellen, ſeid Jhr jung oder alt, werft ein
Ränzel über die Schultern und zieht mit in's
Frankenland, dorthin, wo der Thüringer Wald mit
den höchſtem Berge in ſeinem Südoſtgebiet, dem
hohen Bleßberg, Euch zum letzten Male grüßt.

Da thront die Veſte Coburg auf ſtolzer Höhz über
der alten Stadt, durch welche flüchtigen Fußes die
Jtz dem Main entgegeneilt. Da ift die Grenzſcheide
zwiſchen deutſchem Norden und deutſchem Süden,
in Schlangenwindungen zieht det junge Main durch's
fruchtbare Land, und zu ſeinen Seiten heben ſich
blau und zart die letzten Berge der fränkiſchen Jura
zum blauen Himmel. Jſt gut ſein da, auch für
durſtige Seelen: Der Frankenwein iſt ein redlicher
Tropfen, und dem Bierpantſcher droht gar grimmig
das bayeriſche Braugeſetz: Bier darf nur aus
Hopſen, Malz und Waſſer beſtehn! Und 's iſt ein
gutes Geſetz, ſo ſagt Jeder, der nach einer Reihe
von Krügen künftigen Morgen gar keinen Kopf
ſchmerz verſpürt. Und trotzdem ein ſo billiges Bier.
Hexen können die Bayern wohl auch nimmer, aber
das billige und gute Bier, das haben ſie doch.

Eine halbe Stunde Bahnfahrt ſüdlich von Coburg
liegt die bayeriſche Stadt Lichtenfels, ein wichtiger
Jnduſtrieplatz für Korbwaareninduftrie, gleich hinter
her kommt Staffelſtein, ein kleines ſtilles, aber
nettes Reſt, wenn ja auch die Landwirthſchaft, als
Hauptbetrieb der Einwohner, nicht immer ihre Be
dürfniſſe verbergen kann. Da trinkt man in einer
ſchattigen Wirthſchaft am Eingang oder Ausgang

der Stadt einen guten Tropfen, gärtet fich nochmals
tüchtig und wandert los.

Nun, es ſcheint nicht gar zu weit bis hinauf zu
dem felsgekrönten Haupte des Staffelberges, iſr's
auch in der That nicht, etwa dreiviertel Stunden
genügen bei ſtetigem Schritt, aber der Weg hat's
in ſich. Die Höhe des Berges, den ſteilen Weg
merkt man erſt unterwegs genau, und man ſchwitzt
bei warmem Wetter redlich. Doch auszuhalten iſt's,
auch die immer prächtiger und immer prächtiger

werdende Ausſicht entſchädigt.
Da kann man nur ſehen und immer wieder

ſehen!

Meilenweit ſchweift der erſtaunte Blick in die
Runde. Da unten der blitzende Main in grünen
Matten, droben auf hoher Felſenwand hart an
ſeinem Ufer das frühere Kloſter, jetzige Schloß
Benz mit ſeinen weltberühmten Sammlungen von
Sauriern, hier die ragende Wallfahrtskirche Vier
zehnheiligen, dann bunte Städte und Dörfer in
reichem Laubſchmuck, hinauf bis Coburg, hinunter
bis Bamberg, dahinter ſich immer weiter, immer
maleriſcher aufbauend, Berg an Berg, ein Natur-
vild voll beſtrickender Anmuth.

a

Kurz vor der Bergkrone von Staffelberg zeigt
eine Tafel in kurzen Worten die Thatſache an, daß
bei der Einweihung des Adelgundiskirchleins auf
der Bergſpitze der Weihb ſchof von Bamberg ſeine
Sandalen von den Füßen zog und überwältigt von
der Schönheit der Gegend, barfuß den Weg ſchritt.

Noch ein letztes Verſchnaufen, noch eine letzte
Anſtrengung, und wir ſind oben. Ene Unterſetzte
Mannesgeſtalt mit langem weißem Bart und weißem
Haupthaar, im langen braunen Mönchsgewand,
einen hanfenen Strick mit dem Roſenkranz um
die Hüften, mit freundlichem Blick und ſo unendlich
treuherzigem Geſicht bringt uns ſeinen Gruß!

Das iſt Jwo Hennemann, der Eremit, im Februar
1897 vierzig Jahre als Einſiedelmann auf dieſer
Felſenkupp in Dienſt, immer dienſtergeben, immer
aufmerkſam, immer ein guter Freund für Alle, die
zu ihm kommen. Zweiundſiebzig Jahre alt, bewegte
er ſich noch rüſtig und flink, und kiagt er auch über
die Beine, jx nun, die Klagen hindern ihn doch
nicht, zur Stadt Staffelſtein zur Kirche hinabzu
ſteigen.

Hoch oben auf dem Felſengipfel, von welchem ſich
nach allen Seiten die wunderbare Ausſicht voll er
ſchließt, liegt die der heiligen Adelgundis geweihte
kleine Kirche. Die Heilige gilt als eine Helferin
gegen das Krebsleiden, und in jenen ſchweren Tagen,
als Kaiſer Friedrich darniederlag, iſt hier viel für
ihn gefleht worden.

Gleich hinter der Kirche iſt die Klauſe des
Eremiten. Nun, es iſt keine Höhle und keine
dürftige Bretterhütte, durch deren Dach der Regen
läuft, ſondern ein kleines beſcheidenes Häuschen,
erbaut an Stelle des früheren troſtlosarmſeligen
Gelaſſes, das bei jedem ſtärkeren Luftzuge dem
Einſiedelmann auf den Kopf zu fallen drohte.

Jn einigen kleinen Zimmerchen für Beſucher, im
Hausflur und Treppengang bieten ſich zahlreiche
Funde aus uralter und neueſter Zeit, ausgeſtopfte
Thiere, Schmetterlinge und dergleichen, und es giebt
nicht blos viel ſondern auch viel Jntereſſantes zu
muſtern. Ein Stück Schwarzhrod mit Salz, recht
gutes Bier und vortrefflichen Frankenwein giebt der
Einſiedler jedwedem Gaſt gegen geringes Entgelt,
und auch ſeine Schnupftabakdoſe, das Zeichen ſeiner
einzigen Leidenſchaft, reicht er gern hin. Und Jedem
gilt das, da macht die Confeſſion keinen Unterſchied.

Und der Alte erzählt gut: Sein Leben iſt kein
Roman! Aus Herzensdrang iſt er Einſiedler ge-
worden, hält das Jnnere des Adelgundiskirchleins in
Ordnung, und was ihm gebracht wird für Speiſe
und Trank, das verwendet er zu guten Zwecken.

Der alte Joo hat ſich wohl bloß einmal in ſeinem
Leben ein Weniges geärgert, und das war über die
Stelle im Scheffel'ſchen Liede, er habe bei ſchöner
Schnitterin geſtanden. Und zum Zeichen dieſes
längſt verrauchten kleinen Zornes iſt einer Abſchrift
des Scheffelliedes mit rother Tinte ein Vermerk
beigeſügt, daß der Einſiedelmann von den Bauern
des nächſten Dorfes Victualien erhalte und zum
Erſatz bei der Ernte mit zur Stelle ſein. Seinem
Dichter hat Joo zum 60. Geburtstage trotz Allem
gratulirt und auch herzlichen Dank erhalten. Die
Berſöhnung, wenn man dieſen Ausdruck wählen
darf, kam auf Zureden des Herrn Philipp Badum,
kgl. Bezirksamtmann's in Staffelſtein, zu Stande,
der überhaupt für die Erforſchung und Samm-
lungen am Staffelberg die beſten Verdienſte ſich
erwarb.

Wer droben in dem Klausnerſtübchen ſitzt, los-
gelöſt von aller modernen Welt, einem Mann gegen-
über, der kein Bedürfniß hat für allen modernen
Luxus und für modernes Gepäck keinen Sinn, der
wird ungern ſcheiden, und, geht er endlich davon,
den Gedanken mitnehmend, eine ganz eigene
Stunde verlebt zu haben: Zufriedenheit, Ge
nügſamkeit, Frohſinn walten hier oben, und
davon, Gutgeſellen, p ackt wacker ein in
Euer Ränzel, man kann davon nimmer Vorrath
genug haben.

Könnt auch noch Einiges mehr thuen! Für den
großen deutſchen Poeten Scheffel ſoll am Staffel-
berge eine Denkmals- Anlage errichtet werden,
keine große Koſtbarkeit, die viele Tauſende koſtet,
etwas, was zum Scheffel paßt! Und man
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Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

wird vielleicht noch einmal ein paar Mark dazu
brauchen. Wer dorten war, der wird's gern thun,
im Erinnern an den letzten Einſiedelmann im
deutſchen Reiche.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 10. Auguſt. Unter Leitung des

Oberförſters a. D. Koch aus Trier finden jetzt
ſeitens der Berliner Firma Siemens Halske
Verſuche ſtatt, den Rebläuſen mit Electricität
den Garaus zu machen, Es ſollen ſeitens der
betreffenden Firma 20000 Mark zu dieſem Behufe
ausgeworfen ſein. Die Verſuche ſollen bis jetzt
ohne Erfolg verlaufen ſein. Jn Frankreich und
anderen Weingebieten ſoll man das Ergebniß mit
lebhafteſtem Jntereſſe verfolgen.

F. Freyburg, 12. Auguſt. Jn Nummer
Sicher mußte geſtern ein Radfahrer gebracht werden,
der in ein Haus der Kirchſtraße eindrang, dort
allerlei Unfug verübte und ſich endlich mit dem
Hauswirth, der ihn an die Luft ſetzen wollte, t h ät-
lich vergriff. Auch auf dem Marktplatze während
des Concerts am Abend beläſtigten einige Radfahrer,
die wahrſcheinlich des Guten zuviel genoſſen, daß
Publikum.

f Allſtedt, 16. Auguſt. Am Sonnabend gegen
Abend durchflog die frohe Kunde unſere Stadt, daß
die Bohrverſuche am Forellenteich von Erfolg ge
krönt ſeien. Jn einer Tiefe von über 600 m ſei
ein mächtiges Kalilager gefunden worden.
Thatſache iſt nun, daß ſeit Sonnabend eine Flagge
in den Landesfarben von der Spitze des Bohr
thurmes weht.

f Borna, 13. Auguſt. Wie aus den Waldungen
bei Flößberg berichtet wird, iſt einer der gefährlichſten
Feinde der Nadelholz, namentlich aber der Fichten
waldungen, die Nonne, in nicht zu unterſchätzender
Menge beobachtet worden. Die hieſige Forſtver
waltung hat bereits die nöthigen Maßnahmen zur
Vertilgung des Schädlings getroffen.

f Bockwa, 13. Auguſt. Jn einer hieſigen
Fabrik gerieth ein 17 jähriger Arbeiter in die
Transmiſſion. Der Bedauernswerthe wurde
vollſtängaig zermalmt.

4 Chemnitz, 13. Auguſt. Auf dem alten
Friedhofe wurde ein noch unbekannter Mann auf
einem Grabhügel liegend leblos aufge
funden. Die Todesurſache iſt zur Zeit noch un
vekönnt. Der Verlebte ſcheint 45 bis 50 Jahre alt
zu ſein. Jn ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſtürzte
ſich ein 15 Jahre alter Schloſſerlehrling in einem
Fabrikgebäude der Südvorſtadt aus einem im 3.
Stock befindlichen Fenſter in den Hofraum.
Der Herabgeſtürzte war augenblicklich todt. Furcht
vor einer Zurechtweiſung von Seiten ſeines Vaters
ſoll den jungen Menſchen zu dieſer Tyat veranlaßt
haber.

f Kötitz bei Coswig, 13. Auguſt. Heute
Mittag ſchwamm hier in der Elbe der Leichnam
einer Frau, anſcheinend dem Mittelſtande ange
hörig und ca. 26--27 Jahre alt, an. An dieſe
Leiche war mit Stricken die Leiche eines
Knaben im Alter von 3--4 Jahren feſtge-
bunden. Es iſt mit Beſtimmtheit anzu
nehmen, daß die Mutter ſommt ihrem
Kinde den Todesſprung von einem hohen
Punkte nahm, da beide Leichen noch bei der Auf
hebung bluteten. Jn Kötzſchenbroda hat ſich am
Montag die Ehefrau des Schneidermeiſters K. mit
ihrem jüngſten Kinde, angeblich wegen ſchlechter
Behandlung ſeitens ihres Mannes, entfernt und
auf einer hinterlaſſenen Karte die Abſicht ausge
ſprochen, ſich das Leben zu nehmen. Es iſt daher
nicht ausgeſchloſſen, daß die Leiche mit dieſer Frau
identiſch iſt. Jrgend welchen Anhalt bot die Leiche
nicht, da bei dieſer nur ein Taſchentuch ohne jedes
Zeichen gefunden wurde.

f Braunſchweig, 13. Auguſt. Der wegen
Verſchwendung entmündigte Gemeindevorſteher Horn-
burg in Henneckenrode erſchoß nach vorherge-
gangenen Streitigkeiten ſeinen zwanzigjährigen
Sohn. Der Thäter wurde verhaftet. Jmn Ge-
fängniß machte er einen Selbſtmordverſuch.
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Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 14. Auguſt 1896.
Beſorgte Mütter fangen jetzt ſchon an

zu befürchten, die ſommerliche Kleidung könnte für
ihre Kinder nun bald zu kühl werden das Baden
im Freien ſei ohne Benachtheiligung der Geſundheit
nicht mehr lange ausführbar, kurz, ſie möchten
dem Herbſte ſchon Conceſſisnen machen,
während noch die Sommerſonne lacht. Der richtige
Ausdruck für eine derartige Behandlung der Kinder
wäre Verweichlichung. Wenn irgend eine Jahres-
zeit geeignet iſt, die jugendlichen Körper ab-
zuhärten und zu fſtählen, ſo iſt es die
Uebergangszeit vom Sommer zum Herbhbſt.
Man laſſe den Knaben und Mädchen leichte
Waſchanzüge ſo lange es irgend angeht, Erkältungen
braucht man im Herbſte weniger zu befürchten,
als zu irgend einer anderen Jahreszeit, Und ebenſo
iſt noch Niemand davon krank geworden, daß er bis
in den October hinein ſein regelmäßiges Fluß oder
Seebad genommen. Viel bedenklicher iſt es, beim
erſten warmen Frühlingstage unvorſichtig zu ſein
Erkältungen ſtehen gerade zu dieſer Zeit auf der
Tagesordnung. Jm Herbſte dagegen iſt die Erde
durch und durch erwörmt und die allwählige Ab-
kühlung, an die man den Körper ohne Gefahr gewöhnen
kann, bleibt ohne nachtheilige Wirkung. Gerade die
Kleinſten, die man bisher ihrem zarten Alter ent-
ſprechend, vor jedem kühlen Lufthauch ängſtlich ge
hütet, müſſen jetzt ihre erſte Abhärtungs-
tur durchmachen, Die Abendſtunden ſind dazu
freilich nicht geeignet; nach 8 Uhr gehören jüngere
Kinder um dieſe Jahreszeit unbedingt ine Zimmer.
Ueber Tage aber ſei man nicht zu frühzeitig mit
wollenen Kleidern und Tüchern bei der Hand; es
giebt für den Körper nichts Nachtheiligeres als Ver
w ichlichung.

Die Witterung sverhält niſſe geſtalten
ſich täglich troſtloſecr. Kein Tag vergeht, der nicht
mehrere Regengüſſe von längerer oder kürzerer
Dauer brächte. Die Wetterprognoſe Rudolf Falbs,
der, als er dieſelbe für den Auguſt ſtellte, eine große
Gießkanne in der Hand gehabt zu haben ſcheint, iſt
diesmal leider ausnahmsweiſe in Erfüllung ge
gangen. Des Landmonnes Blick wird täglich
ſorgenvoller, wenn er ihn auf die mit Feuchtigkeit
übermäßig geſföligten Flur.n richtet, deren anfangs
ſo vielverſprechender Ertrag bei noch länger
andauernder regneriſcher Witterung auf das
empfindlichſte geſchädigt werden muß. Namentlich an
den Kartoffeln beginnt ſich der verderbliche Einfluß
dieſes Regenſommers verreits deutlich zu zeigen.
Daß auch die Reiſc- vnd Ausflugsluſt durch dieſes
unſreundliche Weier erheblich eingeſchränkt, ja faſt
auf den Nullpunkt herabgedräckt iſt, liegt auf der
Hand, und ebenſo, daß die Jnhaber von Gaſtwirth
ſchaſten, Ausflugspunkten u. ſ. w. faſt gerade ſo
bekümmerte Geſichter zeigen als die Landlcute. Es
giebt gegenwärtig wohl kaum einen ſehnlicheren und
allgemeiner getheilten Wunſch als den, daß uns
endlich freundliches, trockenes Wetter beſcheert
werden möge.

Für Bauhandwerker wichtig! Der
Juſtizminiſter har eine Verſügung erlaſſen, in der
er allen Amtsgerichten empfiehlt, den Bauhand-
werkern Einſicht in die Grundbücher der Grundſtücke,
zu denen ſie Material oder Arbeiten geliefert haben,
zu geſtatten, ohne daß ſie die Crlaubniß des Bau
unternehmers nachzuſuchen brauchen. Um Einſicht
in das Grundbuch zu erlangen, iſt es nur erforder
lich, daß die Bauhandwerker dem Grundbuchrichter
gegenüber den Nachweis führen, daß ſie zu dem
Bau Arbeiten oder Material geliefert haben bezw.
vertragsmäßig liefern ſollen.

ger. Das vom hieſigen Trompetercorps am
Mittwoch in der „Funkenburg“ gegebene Extra-
Concert hatte ſich trotz der eiwas unfreundlichen
Wiiterung eines guten Beſuches zu erſreuen. Allerdiggs
hat. e die Capelle anfangs die Abſicht, das Concert
des kühlen Wetters wegen auf nächſten Dienſtag zu
verlegen und nur einige Piecen zum Vortrag zu bringen.
Als nun drei Stücke geblaſen waren, und infolge des
reichen Beifalls auch noch eine „Zugabe“ erfolgte,

Sonnabend, den 15. Auguſt.
wollte die Capelle den Concertpavillon verlaſſen und
nach Hauſe gehen. Durch vielfache Zurufe „Weiter
ſpielen und durch allgemeines Beifallklatſchen wurde
Herr Stabstrompeter Stutzer veranlaßt, das
Concert fortzuſetzen und ſo konnte gegen 9 Uhr
mit dem Programm, abzüglich der bereits vor
her geſpielten Nummern, begonnen werden.
Der Vortrag jeder einzelnen Piece wurde ſeitens
des animirten Publikums mit regem Beifall aus
gezeichnet, beſonders zu erwähnen waren die Phantaſie

aus „Hänſel und Gretel Marſch aus „Der
Bajazzo,“ „Armeemarſch No. 55,“ „Am Mühlbach,“
Ouverture zu „Stradella“ u. ſ. w.

Jn der Altenburg trennte ſich heute
Morgen ein Reiter von ſeinem Pferd, als
dieſes unruhig wurde und ſtieg, indem er langſam
vom Rücken des Thieres, ohne Schaden zu nehmen,
herunterglitt.

--7 Ein ſeltſame Geſchichte macht z. Zt.
die Runde durch die Zeitungen. Sie hat zuerſt in
Halle'ſchen Zeitungen geſtanden, denen ſie angeblich
„von befreundeter Seite“ berichtet worden iſt. A“5
Einleitung geht voraus, daß ſich des vorige Jahr-
hundert mit Stolz das Zeitalter der Aufklärung
nannte und daß ſich ebenſo oft das jetzige, als das
Zeitalter der Bildung rühme. Beide ſchätzenswerthen
Kräfte, Aufklärung und Bildung hätten aber dennoch
nicht vermocht, alte überlebte Anſchauungen
von Grund auf zu beſeitigen, nur zu oft
müßten ſie heutzutage noch Halt machen vor
der Macht des Aberglaubens, der rotz
des vorzüglichen Standes unſerer Schulen, trotz der
Aufriärung, die alltäglich eine Unzahl von Tages-
blättern und Zeitungen bis in das abgelegenſte
Dorf und Fleckchen unſeres Vaterlandes verbreiten,
ſelbſt in unſerer im Mittelpunkte der Cul. ar
liegenden Provinz noch kräftig blühe und gedeihe
und auch ſobald nicht an das Ausſterben denken werde.
Daran ſchließt ſich nun die Geſchichte vom „Erb-
ſpiegel“, der zufolge zwei biedere Dorf-
bewohner aus der Gegend von Merſe-
burg dieſer Tage in Halle auf den Markt kamen
und ſich an einen Schutzmann heranmachen wollten,
den ſie aber nur mehrere Male im Bogen ſchüchtern
zu umſchleichen wagen. Der Beamte wird nun auf
das ſeltſame Paar, Vater und Sohn, aufmerkſam,
und als ſie ſich geſehen glaubten, faſſen ſie ſich
ein Herz und treten an ihn mit der
Frage heran: „Sind Sie der Herr Commiſſar?“
Antwort: „Ja wohl, das bin ich. Wollen
Sie zu mir?“ „Ja, uns zu Hauſe iſt das Ge-
ſchlacht'te geſtohlen worden und da wollten
wir von Jhnen wiſſen, wer es uns eigentlich ge
ſtohlen hat!“ „Haben Sie denn irgend einen Ver
dacht, daß der Dieb das geſtohlene Gut nach Halle
gebracht hat?“ Nein, das gerade nicht, aber
laſſen Sie uns doch mal in Jhren
Erbſpiegel gucken, damit wir den Dieb
faſſen und unſer Geſchlacht'tes wiederkriegen!“ Der
Beamte ſtand natürlich zuerſt ſprachlos über dieſe
in heutiger Zeit kaum glaubliche Thatſache nach-
dem er ihnen aber ein eindringliches Colleg über
Dummheit, Aberglaube u. ſ. w. gehalten,
gab er ihnen den Rath, ſie möchten den
Diebſtahl in ihrem Heimathsdorfe ihrem Amts
diener melden, dann erhielten ſie ihr Ge
ſchlachtetes wieder. Mißtrauiſch ?ogen die
biederen Bäuerlein von dannen, und es iſt nicht
ohne weiteres zu ſagen, ob ſie nicht doch daheim
noch bei einer „klugen Frau“ oder einem „wiſſenden
Mann“ in den „Erbſpiegel“ ſchauen, natürlich
gegen Entgelt.

y Ein hieſiger Radfahrer, der bei dem
Freyvurger Feſt zu tief in die Champagnerflaſchen
geguckt hatte, iſt bei dieſer Gelegenheit um ſein
Stahlrößlein gekommen, es iſt verſchwunden
und trotz allen Suchens auch bis zur Stunde nicht
wieder aufzufinden geweſer

Jn Döllnitz ſind geſtern Vormittag drei
Scheunen und mehrere Stallgebäude
niedergebrannt, Das Feuer iſt wahrſcheinlich
durch eine Selbſtentzündung des Heues entſtanden.
Hülfe war ſchnell zur Stelle und gelang es bald,
des Feuers Herr zu werden. Ausgekommen war
der Brand auf dem Heuboden des Gaſtwirths

Schultze; in Mitleidenſchaft wurden die Land
wirthe Schmidt und Klemp gezogen.

Dürrenberg Jn der Saale (in nächſter
Nähe des Amtsberges) ertrank am Montag der
Gutsbefizer Brauer aus dem benachbarten Kirch-
Fährendorf.

Eythra. Der zu dreiſte Umgang der Kinder
mit Pferden, welcher von Erwachſenen leider oft
zugelaſſen, ja gefördert wird, hat hier ſchlimme
Folgen gezeitigt. Als am Sonntag ein Kremſer
des Fuhrherrn Jäger aus Leipzig vor dem Gaſt
hof „zur Eiche“ hielt, drängten, wie das hier immer
geſchieht, eine Menge Kinder herbei. Da die Fahr
gäſte ausgeſtiegen waren, ſtand der Kutſcher vor
den Pferden und konnte ſomit nicht ſehen, was
hinter denſelben vorging. Ein Knabe wollte mit
einer Ruthe einem Pferbe die Fliegen abwehren.
Dabei ſchlug das Pferd aus und der Knabe
brach, an die Stirn getroffen, blutüber-
ſtrömt zuſammen, Der herbeigerufene Arzt
mußte, um die Wunde zu vernähen, 7 Nadeln
legen. Ob der Knabe mit dem Leben davon kommen
wird, iſt zweifelhaft.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein intereſſantes Beiſpiel von Kindes

liebe im Thierleben) kann man, ſo wird aus Berlin
geſchrieben, in dem Lokal „Zum Storchneft““ in Stralau be
obachten. Auf dem Thurm des über 150 Jahre alten
Reſtauralionsgebändes befindet ſich ſeit 72 Jahren ein Storchneſt.
Wie alljährlich, ſo ließ fich auch in dieſem Frühjahr dort ein
Storchpaar nieder. Bald genoſſen Freund Lanugbein und ſeine
Gatlin das hehe Elte agläck, drei Störchlein um ſich zu ſehen,
Vor einiger Zeit aber nahte der kleinen Familie das Berhängniß
n der Geſtalt eines bübiſchen Menſchen, der den Bater der
maßen auſchoß, daß das eine Bein vollſtändig zerſchmettert
wurde. Mit Mühe ſchleppte ſich das verwundete Thier bis
zum Neße, doch von dieſem konnte es ſich dann nicht wieder erheben.
Man ſollte nun mein a, daß die Frau Störchin ſich des kranken
Gatten angenommen und ihn gepflegt hätte. Sie that es
aber nicht, ſondern verließ mit ihren Kindern das N iſt und
bezoz auf einem nahen Dache eine neue Wohnung. Und ſo
wäre dec alte Storch eleud umgekommen, wenn ſich nicht der
eine ſeiner Sprößlinge des Vaters erbarmt und ihn vor dem
Hungertode bewahrt hätte. Täglich Fiegt das junge Störchlein
mehrere Male auf die Wieſen, fäugt dort einen Froſch oder ein
anderes Thier und ſpeit die Beute in das Neſt ſeines ver
wundeten Vaters, der ſie ſofort gierig verſchlingt. Dann blelbt
das Junge noch eine Weile ſitzen und fliegt darauf zur Mnitec
zurück. Der Beſitzer des Lokals will bei Eintritt der rauhen
Jahreszeit den Storch, der die Reiſe nach dem Süden nicht
mitmachen kann, vom Neſte herunterholen und verſuchen, das
Thier zu erhalten.

(Die Pfeife des alten Blücher,) welche er im
Feldzuge von 1815 rauchte, befindet ſich jetzt im Beſitze Lord
Sheffields in Londou. Dieſer hat ſie, als er kürzlich Belgien
beſuchte, dort erſtanden, Als der Feldmarſchall in der Schlacht
von Ligny von der frauzöſiſchen Kavallerie überritten wurde,
fiel ihm die Pfeife aus der Taſche. Ein Preuße erkannte ſie
als Eigenthum Blücher's nud ſtellte ſie ihm wieder zu, worauf
ihm Blücher die Pfeife ſchenkte.

(Ueber Wundererſcheinungen) in Poſtupitzz in
Böhmen iſt in dortigen Blättern zu leſen: Jn unſerer fonft
ruhigen Gegend macht ſich ſeit einigen Tagen eine lebhafte
Bewegung bemerkbar und große Volksmeugen ſtrömen hierher
wie ſ. Z. zu den Wallfahrten nach Dörrengrund. Die Urſache
bilden Gerüchte von der „Erſcheinung der Jungfran
Maria“ zwiſchen Morawsko und Litichowitz bei Beueſchau. Jm
romantiſchen Waldthale ragen zwei Felſen empor und dort
wollen zwei Gänſemädchen vor etwa zehn Tagen die Jungfrau
Mer.a in glänzender Erſcheinung geſehen haben. Seither ſoll
dieſe öfter bemerkt worden ſein. Eine Müllerin aus Bedrtſch
will die himmliſche Erſcheinung in weißen, mit Roſen geſchmückten
Kleidern geſehen haben die Bänerin Kristof ans Takonin will
die Jungſrau in der Geſtalt eines kleinen Kindes mit grüuem
Kleide ſchon viermal beobachtet haben. Mehrere Bäuerinnen
aus Poſtupitz und Chotiſchau behaupten, ſie können die Wahrheit
der in Rede ſtehenden Erſcheinung beeiden. Sonntag fanden
ſich etwa 800 Perſonen, darunter ſolche aus weiter Ferne, an
der Stätte der angeblichen Erſcheinung ein und da wollen die
Frauensperſonen Mittags Sterne oberhalb eines Baches haben
erglänzen ſehen. Andece der Erſchienenzn ſahen abar nichts
Die Leute beginnen gegenwärtig mitunter die Feldarbeiten zu
verlaſſen, um zu dem „Wunderort“ zu pilgern.

(Zum Schwimmunterricht)) Der Tod eines
Soldaten beim Schwimmunterricht an der Militärſchwimm-
ouſtalt zu Breslau erinnert an die Unfſitte ſo mancher
Schwimmlehrer, Schüler, die etwas waſſerſchen ſind und infolge
ihrer Angſt die Schwimmbewegungen im Waſſer nicht richtig
ausführen, gewiſſermaßen als Strafe für das vermeintlich fort
dauernde Ungeſchick, durch Tieferhalten der Angel unter das
Waſſer zu tauchen, ſo doß vieſe, indem fie ſchwimmen wollen,
Waſſer ſchlucken und nun erſt recht wafſſerſcheu werden. Es iſt
dies, ſchreibt man ver „Voſſ. Ztg.“ geradezu eine Rohheit
des betr ffenden Schwimmlehrers, die nicht zeung gerügt
werden kanr, die auch den Lehrern an den Rilitärſchwimm
anſtalten aufs Strengſte verboten werden müßte. Dem Ein
ſender iſt ein Fall bekannt, daß durch dieſe Rohheit des
Schwimmlehrers, eines früheren Soldaten ſein Knabe ſo
waſſerſchen wurde, daß er Krämpfe bekam, als er zum
Schwimmen gezwungen werden ſollte, und vom weiteren
Unterricht abgeſehen werden mußte. Er hat dann mit Hilſ
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ſeines ſchwimmfertigen Bruders das Schwimmen ganz von
ſelbſt gelernt, Auch mit dem Sprung ins Waſſer vom hohen
Springbretit oder vom Thurm herab muß man vorfſiqthtig ſein.
Es iſt nicht immer Feigheit, wenn der Schwimmſchüler nicht
aus der Höhe ins Waſſer ſpringen will. Betreffenden Falls
müßte der Arzt durch genaue Unterſuchung feſtſteklen, daß Herz
und Lunge einen ſolchen Sprung vertragen können und erſt
dann der offenbaren Feigheit entgegentreten

(Um ſeine Geiſtesgegenwart zu beveiden) iſt
ein Gleiwigter Geſchäftsmaun, der in ſehr bedrängte Ber
mögen sverhältnifſe gerathen iſt. Letzthin kam einer ſeiner
Gläubiger und verlangte Zahlung. Der Schulduer bedauerte,
daß er j tzt hierzu nicht in der Lage ſei und vertröſtet e ihn auf
die Zukunft. Da klopfte es, und der ſonſt ſo erwünſchte Seld-
hrieſträger erſchien mit einer Poſtanweiſnug. Was thun
Annehmen und den Släubiger, der ſchon ein freudiges Geſicht
wachte, bezahlen Dann hatte er aber nichts Schnell warf
er einen Blick auf die Anweiſung, gab ſte dem Beamten zurück
und erklärte achſelzucend: „Hier iſt ein Jrrthum vorgefallen,
ich habe nur 3 M. zu fordern, der Abſender hat aber 30 W.
geſchict. Jh kann das Geld nicht aunnehmen! Und Brief-
(räger und Gläubiger verſchwanden. Ein aufklärender Brief
an den Abſender folgte aber ſofort.

(Zehnu Millionen falſcher Banknoten) find in
Tunis in drei verſchiedenen Häuſern entdeckt worden. Nicht
weniger als 100 000 HundertfranckScheine, die vorlrefflich
nachgemacht worden waren und ſelbſt von Kennern nicht als
falſch erkannt worden waren, fielen der Polizei in die Hände.
Gleichzeitig wurde ein großer Vorrath von Papier mit Waſſer
druck beſchlagnahmt, Eine Reihe von Verhaftungen wurde
vorgenommen.

Unwetter- Meldungen
Aus München wird berichtet: Jnſolge eincs

bei Gar miſch niedergegangenen ſtarken Wolken
bruchs iſt die Jſar hoch angeſchwollen. Aus
vielen Ortſchaften des oberbayeriſchen Gebirges
werden erhebliche Waſſerſchäden gemeldet.
Lin z a. d. Donau Durch anhaltenden Regen ſteigen
die Flüſſe Traun, Jſchl und Don au. Jm Langbat-
thale ging ein fürchterlicher Wolkenbruch nieder
Brücken wurden weggeriſſen und Kulturen über
ſchwemmt. Alle Flüſſe Oberöſterreichs ſind ropid ge-
ſtiegen. Der Jnn iſt bei Braun gau um faſt 2
Meter geſtiegen. Der Verkehr iſt vielfach geſtört.

Durch fortgeſetzte Regengüſſe ſind nach einec Me'-
dung aus Salzburg lie Salzach und ihre
Nebenflüſſe von Hallein bis Oberndorf vielfach aus
den Ufern getreten. Der größte Theil des Marftes
von Obern dorf iſt überſchwemmt. Die Brücke
über die Salzach zwiſchen Oberndorf und Laufen ift
fortgeriſſen. Unglücksfälle haben ſich nicht ercignet.
Graz und einige Vorſtädte ſtehen unter Woſſer,
Mehrere Wohnhäuſer ſind eingeſtürzt, Brücken
weggeriſſen vielfach finden Bodenſenkungen
und Erdrutſchungen ſtatt. Das Militär ar-
deitet bis zum Knie im Waſſer. Hochwaſſer iſt
fernec im Jnn- und Zillerthal eingeireten,

Schwere Wolkenbrüche werden auch aus
Nordamerika berichtet. Zahlreiche Menſchen
umgefommen.

Ueber neue Erdſenkungen
im Kataſtrophen-Viertel zu Brüx (Böhmen) wird
verichtet: Die erſten Anzeichen der neuen Kataſtrophe
machten ſich um 11 Uhr Nachts dadurch bemerk-
har, daß in einigen Häuſern, beſonders im Glaſer'ſchen
nächſt der Wenzelskirche, einzelne Fenſterſcheiben
ſprangen und kleine Sprünge in Wänden
entſtanden. Gegen 1 Uhr wurden dieſe Anzeichen
plötzlich ſo drohend, daß die Bewohner im Ecd-
geſchoß des G.' ſchen Hauſes unter Zurücklaſſung
akler Habſeligkeiten ins Freie flohen. Wenige
Minuten ſpäter ſtürzten das Vorhaus und des
Stiegenhaus ein, wodurch die Bewohner des
erſten S. ockwerks in eine furchtbare Lage geriethen.
Die auf die Hilſerufe herbeigeeilte Feuerwehr rettete
die Bedrängten mit eigener Lebensgefahr; kurze Zeit
dareuf ſtürzte das Haus in ſich zuſammen;
die Trümmer geriethen in Brand. Nahezu
gleichzeitig ſtürzte das Haus des Baumeiſters
Opocensky in der Neuen Querſtraße ein, worin ſich
die Geſchäftsräume der Zentralbrüderlade befinden,
deren Akten und Bücher in die Tiefe ſtürzten
Die übrigen Häuſer dieſes Viertels zeigen mehr oder
weniger bedeutende Riſſe und Sprünge. Jm Hoſe
der Wenzelſchule entſtand eine Erdſenkung eiwa 20
Meter tief und in der Quergaſſe weitere 2 Senkungen
von 3-4 Meter Durchmeſſer und 6 Meter Tiefe.
Der untere Theil des Bahnhofes der AuſſigTeplitzer
Bahn ſenkt ſich. Der Verkehr iſt bis auf
Weiteres eingeſtellt. Die Gebäude in dem von
den Senkungen betroffenen Gebiet ſind ſofort be
hördlich geräumt worden, ſo daß die Umgebung

mit Hausrath und Einrichtungsgegenſtänden bedeckt
iſt und denſelben Anblick wie bei der vorjährigen
Kataſtrophe bietet.

Die Urſache der Kataſtrophe iſt ein neuer
Schwimmſand-Abfluß, der dadurch ent-
ſtanden ſein dürfte, daß ſich Schwimmſand
maſſen in einen vorhandenen großen Hofcaum
ergoſſen. Eine Befahrung des Annahßilfsſchachtes
(Brüxer Kohlenbergbaugeſellſchaft) und der Julius-
ſchächte ergab, daß in dieſen Schächten keinerlei
Veränderungen oder Schwimmſandeinbruch erfolgten.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spilplan.) Sonnabcud:

Neaes Theater: Die Venus von Milo. Hierauf: Der
Tartuff“. (Anfang 7 Uhr.) Altes Theoter: Waldmeiſter.
(Anfang */8 Uhr.)

Heer und Marine.
Die große Herbſtparade der Berliner Garui-

ſon vor dem Kaiſer wird am 1. September auf dem
Tempelbofer Felde fattfinden.

Gerichtsverhandlungen.
Leipzig. Der Jrhaber der früheren Privatbrief

beförderung „Courier“, Eraft Schmalfuß aus
Gräfentonuag rei Gotha, wurde von der hieſizen Fertenſtraf-
kammer wegen einfachen Bankerotte und Untreue
unter Anrechnung von 3 Monaten erlittener Unterſuchuggehaft
zu 1 Jahr und 2 Monaten Gefängniß verurthellt.
Schmalfuß wird zur Laſt gelegt, daß er, währead er von Mitte
Auguſt 1892 bis zum 8. Mai 1898 die Privatpoſt „Courier“
in Leipzig betrieb, keine Eröffnungsbilanz gezogen und keine
Bücher geführt hat. Am 8. Mai wurde über ſein Vermögen
der Coneurs eröffue:, bei dem die Angeſtellten 16 000 Mart
nicht bevorrechtigte Forderuagen aumeldeter. Weiter hat er
als Pfl ger ſeiner geiſteskrank u Frau von deren Vermögen
350 Mark verunreut. Schmalfuß, der am 4., oder 5. 2 ai
1893 flüchtete, wurde erſt im März d. J. bei Magdeburg
verhaſtet.

Zu lünf Jahren Feſtung verurtheilt wurde vom
Oldenburger Kriegsgericht ein Landwehrmann, weit
er einen Unteroffizier des 91. Jnfanterieregiments mit der
Waffe angegriffen hatte. Der Verurtheite ift Vater
von ſieben Kindern.

Weil e ſeinen Gekilfen Beiträge für die Alters,
Jnvaliden- und Krankenverſickerung vom Lohne gekürzt, ſie
aber nicht der Kafſe zugeführt, ſondern für ſih ver
wendet ka, veruriheilte das Zwichauer Gericht den Dach-
deckermeiſter Eſchke in GElauchau zu 2 Monaten Se-
färgniß.

Verfügungen und Erlaſſe.
Gegen den übermäßigen Aufwand bei Tanz

muſiken, insbeſondere bei Volkslefien und Vereinefeſten in
den Landgemeinden geht das braunſchweigiſche Staats
miniſter um vor. Auf muiniſterielle Anordnung haben die
Kreiedirectoren Maßnahmen in der Art getroffen, deß die
Gemeindevorſteher angewieſen wurden, Tanzerlaubuniß künſt'g
für alle öffentlichen Tanzmuſiken nur für die Zeit bis 1 Uhr
Nachts zu eribeiler. Es bezieht ſih dieſe Anorduungz auf alle
ſolche Tanzeluſtigungen, zu deuen Jeder gegen Entgelt Zutritt
hat, und auf ſelche Vex insta zwuſiken, zu denen andere
Perfonen, als VWitglieder des Bereins, fei es gegen Entgelt
oder uneutgeltlich, Zutritt haben. Ferner ſoll zu mehrtägzigen
Vor ke und Vereinsfeſten Umzugs-rläubuiß und Tanz laubniß
nicht ohne Weiteres ertheilt, ſondern von den Eemeindever-
ſtehern der Kreisdirection 14 Tage vor dem Feſte Mittheilang
gemacht werden, worauf in j dem Einzelfalle entſchieden werden
wird, ob die Erlaubniß zu ertheilen iſt eder nicht.

Poſt, Telegrayhie, Eiſendahnen.
Erhöhung des Gewichts des einfachen

Briefe Aus der im Laufe dieſes Monats bei den Poſt
anſtalten ſtattfindenden Zählung der Briefe im Gew echt von
15 bis 20 Gramm het mon mehrfach gefolgert, daß die
Reich spoſtverwaltung die Erhöhung des Gewichts de ein-
fachen Briefes auf 20 Gramm bearſichtige. Dieſe Folgerung iſt
mit Vorſicht aufzunehmen. Staatsſeccetär v. Stephan hat ſich in
der Budgetkommiſſion des Reichttags wiederbolt gegen ine
ſolche Gewichteerd öhnug mir dem Bemecken erklärt, deß dadurch

ein Einnahmeausfall von etwa 4 Millionen entſtehen
würde. Die Reichspoſtverwal.ung geht dabei von der Anſicht
aus, daß von einer ſolchen Berk hreerleichterung ene Strigerung
des Verkehrs nicht zu erwarten ſei.

Vereine und Verſammlungen.
Segen die Zwangsorganiſation des Hand

werks proteſtirte der Congreß freier Friſeurver
einigungen in Hannover, auf dem 2 6 deutſche Städte
ver retten waren.

Jagd und Sport.
Die Kaiſeryacht „Meteor hat in England einen

neuen Sieg davongetragen: in der Regatta bei Ryde ge
wanu ſie den Preis des Vice-Kommodore.

Kirchennachrichten.
Sonntag, den 16. Auguſt 1896, predigen:

Dom. Früh /,8 Uhr Paſtor Werther. Vorm. 0
Uhr Diaconus Bithorn.

Stadt. Vorm. 8 Uhr: Prediger Vornhak. Vorm.
10 Uhr: Paſtor Werther, Jm Anſchluß Beichte und Abend-

mabl. Anmeldung: Paſtor Werther. 117, Uhr Kinder
gottesdienſt. Diagconas Schollmeyer. Abende 8 Uhr Jüng-
lingsverein.

Altenburg Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius. Vorm.
11 Uhr Kinderrottesdienſt. Kirchenchor: Letzte Probe 11 Uhr.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Teuchert.

Volksbibliothek. II. Bürgerſchule parterre, Sonnabends
von 12--1 Uhr.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Boraus ſichtliches Wetter am 15. Auguß. Warm,

wolkig, meiſt trocken. Friſche Winde, ſtellen
weiſe ſtürmiſch.

Neueſte Nachrichten.
Madrid, 14. Auguſt. Große Unruhe herrſcht

in Saragoſſa, Burgos und Xeres über die
revolutionären Umtriebe, welche dort
überall im geheimen betrieben werden. Jn den ge
nannten drei Orten wurden in den Kaſernen zahl
reiche Proklamationen an die Soldaten vertheilt,
worin die Teuppen aufgefordert wurden, bei
einem etwaigen Zuſammenſtoße nicht auf die Civiliſten
zu ſchießen.

Stockholm, 14. Auguſt. Die Zeitung „Dagens-
nygeter“ erhielt folgende Mittheilung: Frithjof
Nanſen und Leutnant Johannſen ſind that-
ſächlich in Wardö in Norwegen eingetroffen.
Sie gingen auf dem Eiſ: ſeit Herbſt 18895, ſe t
welcher Zeit ſie das Schiff „Fram“ verließen.
Der engliſche Dampfer „Windward“, welcher
die beiden nach Norwegen geführt hat,
nohm ſie in der Nähe von Franz Joſefs-Land
auf. Man nimmt an, der „Fram“ werde nach der
Ofſtküſte von Grönland getrieben werden, Nanſen
hat ſein Ziel, den Nordpol, erreicht. Er iſt
um vier Grade weiter nördlich vorgedrungen, als
die am weiteſten gelangten Nordpolfahrer vor ihm
gekommen ſind. Der Dampfer „Windward“ war
ausgerüſtet worden, und Nanſen und ſeine Leute
durch Jockſon zu perprovientirer.

Wardö, 14 Auguſt. Nanſen und Jo-
hannſen verließen am 15. März 1895 den
Dampfer „Fram“ auf 840 nördlicher Breite, um
das Meer weiter nordwärts zu unterſuchen,
als das Schiff vorgedrungen war. Die Expe
dition hat dieſen Plan ausgeführt, den
„Fram“ nordwärts zu den ſüdſibiriſchen Jnſeln
durch das Polarmeer durchgedrängt und des
Gebiet bis zu 86 Grad 14 Minuten unterſucht. Nörd-
lich vom 83. Grade iſt kein Land mehr geſehen worden,
Nanſen und Johannſen wandten ſich alsdann ſüd
wärts nach Franz Joſefs-Land, wo ſie überwinterten,
Sie ernährten ſich von Bärenfleiſch und Walfett.
Hier war es auch, wo ſie Jackſon und den Dampfer
„Windward“, antrafen. Auf letzterem kamen ſie
heute Nachmitog 4 Uhr bei beſtem Wohl-
ſein hier an. Der „Fram“ wird heute oder
morgen ebenfalls erwartet des Schiff hat ſich vor
treiflich bewährt.

Accra, 14. Auguſt. Man befürchtet hier
ernſte Unruhen der Aſchantis. Der Stamm
von Nkoranſa und andere ſchloſſen ſich dem Häupt-
ling Samory en, um die Engländer aus Kumaſſi
zu verireiben. Die engliſchen Kreuzer „Phoebe“
aus „Magpie“ ſind mit Verſtärkungen, welche über
Kumaſſi auf Nioranſa voreücken ſollten nach
Elmina in See gegangen.

Verantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leidholdt,
für Jnſer e und Reclamen: Franz Böttger.
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Der ſchwarze Gabriel.
Auſtraliſche Erzählung von Wilhelm v. Beck.

(2. Fortſetzung.)

Jch blickte in das ſchöne Geſicht. Jch blickte ſie
an, dieſe reizende Geſtalt und gewahrte das Beben
der ſchlanken Glieder, das Erſchauern ihres Körpers.
Für eine kurze Weile fehlte es mir an Faſſung, und
ſo ließ ich das entzückende Weib weiterreden
„Denken Sie nichts Schlimmes,“ bat ſie haſtig, aber
mit einer Gebärde leidenſchaftlicher Empfindung.
„Denn ich mußte dieſe ungewöhnliche Stunde wählen,

Ein Menſchenleben ſteht im Spiele.
„Sie können ſich auf mich verlaſſen,“ entgegnete

ich. „Vertrauen Sie mir, Mrs. Graham
„Nennen Sie mich nicht ſo,“ fuhr ſie jäh auf.

„Jch bin ſeine Tochter.“ Eine dunkle Röthe
huſchte über ihr liebliches Antlitz. „Er giebt mich
als ſeine Frau aus. Meine Mutter iſt ſchon ſeit
Jahren totd. O, errathen Sie nicht dieſe
Komödie?! Er thut es aus Liebe. Er würde
den tödten, der mich ihm nehmen wollte. Er
thut es, um jeden Annäherungsverſuch von mir
beſſer fernzuhalten. So richtet ſich
ſeine Verfolgungswuth gegen Gilvert. Mein
armer Vater! Mein armer Gilbert! Be-
gegnen Sie ihm, erinnern Sie ſich an meine Worte
und behandeln Sie ihn als Freund. Er iſt
kein Straßenräuber Sie hielt erſchrocken
inne. Eine Thür knarrte in ihren Angeln
und dann klapperte es wie von einem über die
Schulter geworfenen Gewehr. Und darauf erklang
ein gewichtiger, tappender Schritt in der tiefen
Stille. Langſam, bedächtig kam dieſer Schrit näher
und näher. Hermance führte ihren Zeigefinger an
die erblaſſenden Lippen, dann fühlte ich noch einen
warmen, erregten Händedruck, und nach einem
letzten, flehenden Blicke tauchte ſie in das
Halbdunkel zurück und verſchwand um die
linke Ecke des Ganges eine duftige Ge-
ſtalt, umweht vom Zauber myyſteriöſer Ro
mantik. Am anderen Ende des Corridors kam
der Urheber der unſicheren Schritte in Sicht
Mr. Graham, kerzengerade, düſter in ſeinem
Aeußeren, ein lauernder Ausdruck in den Augen.
Um die rechte Achſel hing ihm eine einläufige Flinte,
die er, vor mir ſtehen bleibend, in die Hand nahm

ein Gewehr jener Art und Conſtruktion, wie ſie in
den Jlluſtrationen zu Walter Skol's Braut von
Lammermoor“ zu finden ſind. Er ſchien nicht er
ſtaunt, mich hier zu treffen er ſetzte ſogar eine
lächelnde Miene auf aber ach!, mit einem ſolch'
mißlungenen ſchalkhaften Lächeln, als er mir mit
dem Finger ſcherzhaft drohend, Mondſcheinſchwärmerei
vorwarf, daß es in einem Cirkus als Grimaſſe ein
ſtimmig den erſten Preis errungen hätte.

„Auch“, fügte er noch in gleicher Art hinzu, „be-
dünkte es mich, als wäre Eure Stimme nicht allein
geweſen Jhr geht doch nicht auf Abenteuer
aus, mein Freund Eh, Jhr Don Juan,
was iſt Eure Meinung

„Nichts von Belang Sir,“ verſetzte ich kurz.
„Wollte mich bloß an friſcher Luft erquicken. Muß
bald Mitternacht vorüber ſein

„So' was herum,“ konſtatirte er und darauf,
mir einen Blick zuwerfend, der durchbohrend wie
ein Dolchſtich war, fuhr er fort: „Hätte Euch
beinahe für einen anderen gehalten und eine Kugel
in Euren werthen Leichnam geſchickt Um ein
Haar, Sir Denn ſeht Jhr, glaubte, oder
hätte glauben können, einen Andern vor mir zu
haben

Ob es nun Logik war oder nicht: das weiß ich
oder b ſſer geſagt: das wußte ich auf eine

Frage nach dieſem „Andern“ hätte er den „ſchwarzen
Gabriel“ auf's Topet gebracht.

„Dann iſt es jedenfalls beſſer, ich mache mich
aus den Bereich EKures Schießprügels,“ meinte ich
höflich, wünſchte ihm noch einmal eine gute Nacht
und verfügte mich dahin zurück, woher ich gekommen

nach meinem Zimmer.

Einige Stunden ſchlanken Trabes auf einem aus-
gedörrten Boden, wenig unterbrochen von Gebüſch
und Waldung, hatte mich bis an die ſumpfize Ebene
gelangen laſſen auf welcher noch die Spuren von
Coleridge-City zu ſehen ſind, jener ausgedehnten
Anſiedlung, welche im Jahre zuvor durch einen ge-
waltigen Brickfielder oder wie ihn die Seeleute
nennen, Southerly Buſter“), gänzlich zerſtört worden.
Jch umritt dieſe traurige Stätte und bog in den
Schatten eines kleinen Huonfichtenwäldchens ein,

Brickfielder (Southerly Buſter), orkunartige Stürme,
welche in Süd und Mittelauſtralien, zeitweiſe auftretend, furcht
bare Berheerungen anrichten.

mein Pferd zu einer gemächlicheren Gangart
mäßigend. Die Sonne glühte ſtechend heiß
ſie ſtand bereits hoch am Himmel, obwohl
es erſt um die achte Morgenſtunde ſein konnte
Wie mein Reitthier in eine gemächlichere Gangart
verfiel ich in ernſte Gedanken, die ſich natürlich um
GrahamHouſe und ſeine Bewohner drehten. Was
hatte mir Miß Hermance ſagen wollen Weshals
das ſcheue Weſen des Farmers, zu welchem Zweck
die ganze räthſelhafte Jnſcenirung!? Zur Hälſte
glaubte ich das Geheimniß zu durchſchauen. Be-
dauerlicherweiſe hatte uns das heißt mich und
Hermance der Hausherr keinen Augenblick allein
gelaſſen. Und der Abſchiedsworte Mr. Graham's
gedachte ich: „Seine Praxis bringt es mit ſich
gleich ins Herz zu treffin

Selbſtredend ſprach er vom ſchwarzen Gabriel
Aber eine Viertelſtunde ſpäter hatte ſich die

Scene verwandelt Ein Mann war aufßzetaucht,
wie aus der Erde gewachſen ſo raſch und
plötzlich, daß mein Klepper ſcheute und ſich gegen
ſeine Hinterbeine ſtemmte. Jm erſten Moment ſah
ich nichts wie ein etwas verwildertes Geſicht, einen
ſchwarzen Bart, dunkle, glühende Augen dann
den Lauf einer Büchſe und eine ſchmächtige Figur,
in einen Anzug ſteckend, der wohl in einer Stadt
entſtanden ſein konnte. Dafür aber alle Spuren
des Buſchlebens an ſich trug. Jch griff nach meiner
Piſtole. Jn dieſen Sekunden der Aufregung ſchnürte
ſich mein Herz zuſammen. Aber der Fremde trat
raſch noch einen Schritt näher und zog ſeinen
Strohhut.

„Auf ein Wort, Sir.
Die Stimme klang weich, das Auftreten des

Mannes ſtand im Contraſte zu ſeiner äußeren Er
ſcheinung. Aber hatte mich nicht der Herr von
Graham-Houſe eindringlich gewarnt

„Zurück!“ ſchrie ich.
„Jſt das eine Art, ſich in der Wildniß zu be

grüßen ſagte er leiſe und faſt vorwurfsvoll
„Eure Zeit, Sir, wird nicht ſo koſtbar ſein.
Oder doch O, nein, Sir, auf ein Wort nur.
Jch würde Euch gern Geſellſchaft leiſten. Seht
Jhr jenen Hain dort, die runzeligen Grasbäume?
Dort iſt mein Hengſt an ſeinen Pflöcken

(Schluß folgt.)
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Einladung zur beu un billigsten
Riundreise durch Deufschlandl!

pro Woche nur 50 Pfennig
Wir erlauben uns hiermit darauf aufmerkſam zu machen, daß das erſte Heft des ſchönſten Prachtwerks

über Deutſchland in unſerer Expedition zur Anſicht ausliegt, das unter dem Titel

„Das iſt des Deutſchen Baterland!
Foseph Mürschner

unter Mitwirkung
von Fachſchrift

ſtellern

herausgegeben von

Eine Wanderung durch Deutſchlands Gauen, vollſtändig in 18 reich illuſtrirten Fieferungen
à 50 Pfg., ſoeben zu erſcheinen beginnt.

S Weſttellſchein. SUnterzeichnete beſtellt hiermit bei der

Sp.
und bittet um Zuſendung.

Name:

Merseburger Kreisblatt Expedition
Das iſt des Deutſchen Vaterland!

Vollſtändig in 18 reich illuſtrirten Heften à 50 Pfg.

Ort:

nene c.

Liebe zum Baterlande wohnt.

Das Sehenswürdigſte aus dem Reiche wird hier in einer verſchwenderiſchen
Fülle von Zöbildungen nach den beſten Originalaufnahmen und vielen Zeichnungen in
mehrfarbigem Kunſtdruck dargeboten, begleitet von ebenſo onziehenden als unter
haltenden Darſtellungen erprobter Fachſchriftſteller. Nach Ausſtattung, Reichhaltigkeit
und Preis das bikigſte Prachtwerk, ein wahrer Schatz für jedes Haus, in dem

Hochachtungsvoll

Merseburger Kreisblatt- Expedition.
r

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblaitDruckerer“, (A. Leid oldy, Merſeburg, Altenburger Schulpiatz 5.
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